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Märyfag.
[Dort Detleo Don Ctliericron.

Ifolfenfdjatten jictjen über gelber, Kerken fteigen fdjon in lauten Sdjtuärmen,

Blau umbunjtet fielen ferne CDalber. | Überall ein erftes ^rütjlingslärmen.

Krantdje, bie Ijodj bie Éuft burdjppgen, i £uftig flattern, Uläbdjen, beine Bänber,

Kommen fd?reienb an in IDanberjügen. j Ku^es (Stütf träumt burrfj bie weiten £änber.

Ku^es (Slücf fdjroamm mit ben îDolîenmaffen,

ïDotlt' es galten, mufjt' es fctjmimmen laffen.

pus ßatijarinas Erit
©r^aïilung bon SB. Stodjanoïnëîaja.

(©djtufj.)
(nadjbrucf verboten.)

v.
@§ mochte ein Sap betgangen fein; ©amtila Stidiailomitfd) pelt

gerabe fein 9to<pnittag8fälafdjen, ba prie et tnie int Smàunt bie (Stimme

Siarïa ißetromitfcp: „2Ba§ fd)Iafen (Sie fo lange, Säterd)en? ©tepn
Sie auf, Spen ©nïel ©amrifil gu taufen. ©et $ope im Ornat mattet

fd)on ..©cfflafttunïen richtete fid) ©alorila SJiicfjailomitfd) empor; abet

atê et bie Singen öffnete — pelt et ben £taum in feinen Sinnen. Stuf tofa=

farbenem Sttlaêfiffen, in SJhtll unb ©pipn gefüllt, lag ba ein Sinblcin
unb fuf)t mit ben tpänbdfen unb güjjdjen in bet Suft uml)er, mic ein 2Jlai=

ïâfet, bet auf ben Süden gefallen ift. SBenn bie Gsrbe fid) bor it)m auf»

getan tjätte, um iïjre Smten ïjetauêgugeben, ©amrila fDîidjailomitfd) märe

batübet nid)t mef)t bexmunbett getnefen al§ über bie plöpicfje @rfd)einung

biefeê mingigen 2Jîenfd)enïinbe§. Sluf einmal mürbe itjm alles flat:
SInna, feine ©odjter, mar iljm nicfft nur geraubt motben, fie mar berïjei»

ratet, mat Stattet, unb ip tiitb mat e§, ba§ in feinen Sinnen lag unb

jefet ba& Stanbdjen betgog, als molle eê grt meinen beginnen, ©ang in
ben SInblid be§ feltfamen SBunbetê bertieft, prte et nid)t, mie bti'tben int

©aale bet ©eiftlidje fdfon intonierte: „Safct un§ gu ©ott beten..." ©r
fat) nut immer miebet bie großen bunïlen Slugen, bie fein gegeidjneten

fdjmatgen Stauen in beut Keinen ©efidftdjen, bie Slugen unb bie Stauen
feneê berpfîten $iebe§ unb Säubetg, Sîarïa ^ßetromitfd)...

„fHrn {jciuSïidjen §erb." Sfabrqanq XV. 1911/12. §eft 6.
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Wslkenschatten ziehen über Felder, j Lerchen steigen schon in lauten Schwärmen,

Blau umdunstet stehen ferne Wälder. s Überall ein erstes Frühlingslärmen.

Kraniche, die hoch die Luft durchpflügen, Lustig flattern, Mädchen, deine Bänder,

Kommen schreiend an in Wanderzügen. ' Kurzes Glück träumt durch die weiten Länder.

Kurzes Glück schwamm mit den Wolkenmassen,

Wollt' es halten, mußt' es schwimmen lassen.

flus Katharinas Teit.
Erzählung von W. Kochanowskaja.

(Schluß.)
(Nachdruck verboten.)

v.
Es mochte ein Jahr vergangen sein; Gawrila Michailowitsch hielt

gerade sein Nachmittagsschläschen, da hörte er wie im Traum die Stimme

Marka Petrowitschs: „Was schlafen Sie so lange, Väterchen? Stehen

Sie auf, Ihren Enkel Gawrijil zu taufen. Der Pope im Ornat wartet

fchon ..." Schlaftrunken richtete sich Gawrila Michailowitsch empor; aber

als er die Augen öffnete — hielt er den Traum in seinen Armen. Auf rosa-

farbenem Atlaskissen, in Mull und Spitzen gehüllt, lag da ein Kindlcin
und fuhr mit den Händchen und Füßchen in der Luft umher, wie ein Mai-
käfer, der auf den Rücken gefallen ist. Wenn die Erde sich vor ihm auf-
getan hätte, um ihre Toten herauszugeben, Gawrila Michailowitsch wäre

darüber nicht mehr verwundert gewesen als über die plötzliche Erscheinung

dieses winzigen Menschenkindes. Auf einmal wurde ihn? alles klar:
Anna, seine Tochter, war ihm nicht nur geraubt worden, sie war verhei-

ratet, war Mutter, und ihr Kind war es, das in seinen Armen lag und

fetzt das Mündchen verzog, als wolle es zu weinen beginnen. Ganz in
den Anblick des seltsamen Wunders vertieft, hörte er nicht, wie drüben in?

Saale der Geistliche schon intonierte: „Laßt uns zu Gott beten..." Er
sah nur immer wieder die großen dunklen Augen, die fein gezeichneten

schwarzen Brauen in dem kleinen Gefichtchen, die Augen und die Braue??

fenes verhaßten Diebes und Räubers, Marka Petrowitfch...
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